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Selbstbestimmt leben
in der Demenz-WG
Menschen mit Demenz leben in Bad Staffelstein in einer Wohngemeinschaft zusammen

Kerwasonntag
bei der
Feuerwehr

Kellertour

� BAD STAFFELSTEIN. Die
ersten Anzeichen sind schlei-
chend, Termine werden verges-
sen, Namen entfallen, der Haus-
halt kann nicht mehr erledigt
werden. Nehmen die Symptome
dann zu, sind es meist die Ehe-
partner des oder der Betroffe-
nen, die sich der Diagnose De-
menz nicht oder noch nicht stel-
lenwollen.

„Papa, so geht’s nicht. Mama
muss irgendwann ins Pflege-
heim.“ Was die Kinder bei ihren
Besuchen im Elternhaus fest-
stellen, trifft mitten ins Herz.
Nun folgt eine Reihe von Unter-
suchungen beim Hausarzt und
Neurologen, Medikamente wer-
den ausprobiert, letztendlich
wird die Diagnose Demenz be-
stätigt. Irgendwann ist es nicht
mehr möglich, den Demenz-Pa-
tienten zu Hause zu versorgen,
zubetreuen, rundumdieUhr für
ihn oder sie da zu sein.

Ein familiäres Umfeld
schaffen

Szenenwechsel. Es ist ein belie-
biger Nachmittag in der De-
menz-WG, 15 Uhr, Kaffeezeit.
Nicole Düsel, Leitende Kraft für

Pflege und Betreuung bei der
Caritas, kümmert sich darum,
dass die WG-Mitbewohner an
der Kaffeetafel im Gemein-
schaftsraum ihre Plätze einneh-
men. „Wir kochen jeden Tag
frisch, wir backen jeden Tag“,
sagt sie. Bei schönem Wetter
wird auf der Sonnenterrasse ge-
deckt, dieMarkise ausgefahren.
Alles erinnert in den hellen
freundlichen Räumen an ein fa-
miliäres Umfeld. Jeder Mieter,
jede Mieterin der WG hat ein
eigenes Zimmer, immer zwei
Personen teilen sich ein Bade-
zimmer.

Um die anfallenden Kosten
kümmernsichdieAngehörigen:
sie schließen einen Vertrag mit
der Caritas über die Pflege und
Betreuung, sie unterzeichnen
den Mietvertrag und sie han-
deln gemeinsam. Sie kümmern
sich um Investitionskosten und
den Verpflegungssatz. Die Pfle-
gekasse beteiligt sich natürlich
an den Kosten: Wer in der WG
lebt, hat mindestens Pflegegrad
2.

Zusammenarbeitmit der
Caritas

Dringend erforderlich ist auch
eine Vorsorgevollmacht für den
Angehörigen oder Verwandten.
„Die WG gibt es seit 2016, die
ersten Mieter gründeten eine
GbR. Die Initiative kam von der
Caritas“, erklärt Wilhelm Köh-
ler, Sprecher der WG. Es ist die
erste und einzigeWG dieser Art
in der Region – die nächste be-
findet sich in Nürnberg.

Die Baufirma Raab hatte das
Gebäude behindertengerecht
und barrierefrei errichtet. Die
Zimmer sind 14 Quadratmeter
groß, nach Wunsch und Ge-
schmack der Bewohner einge-
richtet. Fußpfleger und Friseur
kommen regelmäßig ins Haus,
Hausärzte machen Hausbesu-

che (nach Absprache). Zwölf
Personen leben zurzeit in dem
Gebäude, das direkt neben dem
Objekt „In der Heimat wohnen“
steht – zwei Männer und zehn
Frauen im Alter von 64 bis 88
Jahren. „Wir sind voll belegt“,
soWilhelm Köhler.

Die Angehörigen können je-
derzeit zu Besuch kommen, sie
unterstützen die Pflegemann-
schaft der Caritas, reinigen die
Zimmer ihrer dementen Ange-
hörigen, setzen sich zu ihnen,
sindeinfachda. „Wir habeneine
Betreuungs- und Verpflegungs-
mannschaft, die sich kaum än-
dert“, ergänzt Nicole Düsel. Im-
mer vertraute Gesichter – das
sei enorm wichtig bei den de-
menten Bewohnern.

Nicole und ihr Team organi-
sieren Freizeiten wie kleine
Ausflüge, Erzählnachmittage,
sie laden Therapiehunde, Kin-
dergartenkinder oder auch die
Pastoralreferentin ein und sie
begleitendieBewohnerauf Spa-
ziergängen.

Betreuer arbeiten in drei
Schichten

Wilhelm Köhler: „Das Gute an
der WG ist, es sind 15 Frauen
und zwei Männer in der Betreu-

ung tätig.“ Es gebe dieMorgen-
schicht mit meist hauswirt-
schaftlichen Tätigkeiten, die
Mittagsschicht mit Essensvor-
bereitung und Kochen. Hierbei
würden die Bewohner je nach
Gesundheitszustand mit einge-
bunden. Die Abendschicht brin-
ge die Bewohner zu ihren Zim-
mern und mache sie bettfertig.
Wilhelm Köhler: „Konfession
spielt keine Rolle. Die WG lebt
durch dieMitarbeit derAngehö-
rigen.“

Interessierte können Wilhelm
Köhler telefonisch unter
09571/4516 erreichen, um sich
weitere Informationen zu holen.
Die WG kann nach Absprache
gern besichtigt werden.

Monika Schütz

� MANNSGEREUTH. Die
Feuerwehr lädt zum Kerwa-
sonntagam26.Maiab11Uhr ins
Feuerwehrhaus ein. Neben ver-
schiedenen Getränken sowie
Kaffee undKuchen erwarten die
Besucher fränkische Schman-
kerl sowie blaue Zipfel, Weiß-
würste und Leberkäse.

Für die musikalische Ausge-
staltung sorgt live die Blaska-
pelleMarktgraitz. FürdieKinder
ist das Spielmobil vor Ort. Wei-
ter gibt es Kinderschminken
und einen Luftballon-Wettbe-
werb. che

� BAD STAFFELSTEIN. Der
ADFC Obermain lädt am Sonn-
tag, 26. Mai, seine Mitglieder
undNichtmitglieder zueinerTa-
gesradtour ins Bamberger Um-
land ein.

Die Tour führt von Bad Staffel-
stein über Ebensfeld und Rat-
telsdorf zu einem Keller oder
Biergarten. Nach der Mittags-
rast geht die Fahrt nachBreiten-
güßbach und über Zapfendorf
zum Ausgangspunkt Bad Staf-
felstein zurück. Ein Kaffeestopp
ist eingeplant. Eine telefonische
Anmeldung ist bis Freitag, 24.
Mai, möglich. Die Strecke ist et-
wa 80 Kilometer lang, meist
eben und hügelig und ist für
Tourenrad, Mountainbike und
Pedelec geeignet. Treffpunkt ist
um 10 Uhr am Bahnhof in Bad
Staffelstein. Tourenleitung, Info
und Anmeldung: Max Rother,
Tel. 0151/56691344. Die Kosten
betragen drei Euro für Nichtmit-
glieder. red

Jeden Nachmittag um 15 Uhr ist Kaffeezeit – vertraute Rituale sindwichtig, weiß Nicole Düsel (grüner Pulli, Dritte
von rechts).

JederMieter hat sein Zimmer individuell mit Erinnerungen oder vertrauten
Bildern eingerichtet. Fotos: Monika Schütz

Wilhelm Köhler ist Sprecher der ein-
zigartigenWG.
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bereitung und Kochen. Hierbei
würden die Bewohner je nach
Gesundheitszustand mit einge-
bunden. Die Abendschicht brin-
ge die Bewohner zu ihren Zim-
mern und mache sie bettfertig.
Wilhelm Köhler: „Konfession
spielt keine Rolle. Die WG lebt
durch dieMitarbeit derAngehö-
rigen.“

Interessierte können Wilhelm
Köhler telefonisch unter
09571/4516 erreichen, um sich
weitere Informationen zu holen.
Die WG kann nach Absprache
gern besichtigt werden.

Monika Schütz

� MANNSGEREUTH. Die
Feuerwehr lädt zum Kerwa-
sonntagam26.Maiab11Uhr ins
Feuerwehrhaus ein. Neben ver-
schiedenen Getränken sowie
Kaffee undKuchen erwarten die
Besucher fränkische Schman-
kerl sowie blaue Zipfel, Weiß-
würste und Leberkäse.

Für die musikalische Ausge-
staltung sorgt live die Blaska-
pelleMarktgraitz. FürdieKinder
ist das Spielmobil vor Ort. Wei-
ter gibt es Kinderschminken
und einen Luftballon-Wettbe-
werb. che

� BAD STAFFELSTEIN. Der
ADFC Obermain lädt am Sonn-
tag, 26. Mai, seine Mitglieder
undNichtmitglieder zueinerTa-
gesradtour ins Bamberger Um-
land ein.

Die Tour führt von Bad Staffel-
stein über Ebensfeld und Rat-
telsdorf zu einem Keller oder
Biergarten. Nach der Mittags-
rast geht die Fahrt nachBreiten-
güßbach und über Zapfendorf
zum Ausgangspunkt Bad Staf-
felstein zurück. Ein Kaffeestopp
ist eingeplant. Eine telefonische
Anmeldung ist bis Freitag, 24.
Mai, möglich. Die Strecke ist et-
wa 80 Kilometer lang, meist
eben und hügelig und ist für
Tourenrad, Mountainbike und
Pedelec geeignet. Treffpunkt ist
um 10 Uhr am Bahnhof in Bad
Staffelstein. Tourenleitung, Info
und Anmeldung: Max Rother,
Tel. 0151/56691344. Die Kosten
betragen drei Euro für Nichtmit-
glieder. red

Jeden Nachmittag um 15 Uhr ist Kaffeezeit – vertraute Rituale sindwichtig, weiß Nicole Düsel (grüner Pulli, Dritte
von rechts).

JederMieter hat sein Zimmer individuell mit Erinnerungen oder vertrauten
Bildern eingerichtet. Fotos: Monika Schütz
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� BAD STAFFELSTEIN. Die
ersten Anzeichen sind schlei-
chend, Termine werden verges-
sen, Namen entfallen, der Haus-
halt kann nicht mehr erledigt
werden. Nehmen die Symptome
dann zu, sind es meist die Ehe-
partner des oder der Betroffe-
nen, die sich der Diagnose De-
menz nicht oder noch nicht stel-
lenwollen.

„Papa, so geht’s nicht. Mama
muss irgendwann ins Pflege-
heim.“ Was die Kinder bei ihren
Besuchen im Elternhaus fest-
stellen, trifft mitten ins Herz.
Nun folgt eine Reihe von Unter-
suchungen beim Hausarzt und
Neurologen, Medikamente wer-
den ausprobiert, letztendlich
wird die Diagnose Demenz be-
stätigt. Irgendwann ist es nicht
mehr möglich, den Demenz-Pa-
tienten zu Hause zu versorgen,
zubetreuen, rundumdieUhr für
ihn oder sie da zu sein.

Ein familiäres Umfeld
schaffen

Szenenwechsel. Es ist ein belie-
biger Nachmittag in der De-
menz-WG, 15 Uhr, Kaffeezeit.
Nicole Düsel, Leitende Kraft für

Pflege und Betreuung bei der
Caritas, kümmert sich darum,
dass die WG-Mitbewohner an
der Kaffeetafel im Gemein-
schaftsraum ihre Plätze einneh-
men. „Wir kochen jeden Tag
frisch, wir backen jeden Tag“,
sagt sie. Bei schönem Wetter
wird auf der Sonnenterrasse ge-
deckt, dieMarkise ausgefahren.
Alles erinnert in den hellen
freundlichen Räumen an ein fa-
miliäres Umfeld. Jeder Mieter,
jede Mieterin der WG hat ein
eigenes Zimmer, immer zwei
Personen teilen sich ein Bade-
zimmer.

Um die anfallenden Kosten
kümmernsichdieAngehörigen:
sie schließen einen Vertrag mit
der Caritas über die Pflege und
Betreuung, sie unterzeichnen
den Mietvertrag und sie han-
deln gemeinsam. Sie kümmern
sich um Investitionskosten und
den Verpflegungssatz. Die Pfle-
gekasse beteiligt sich natürlich
an den Kosten: Wer in der WG
lebt, hat mindestens Pflegegrad
2.

Zusammenarbeitmit der
Caritas

Dringend erforderlich ist auch
eine Vorsorgevollmacht für den
Angehörigen oder Verwandten.
„Die WG gibt es seit 2016, die
ersten Mieter gründeten eine
GbR. Die Initiative kam von der
Caritas“, erklärt Wilhelm Köh-
ler, Sprecher der WG. Es ist die
erste und einzigeWG dieser Art
in der Region – die nächste be-
findet sich in Nürnberg.

Die Baufirma Raab hatte das
Gebäude behindertengerecht
und barrierefrei errichtet. Die
Zimmer sind 14 Quadratmeter
groß, nach Wunsch und Ge-
schmack der Bewohner einge-
richtet. Fußpfleger und Friseur
kommen regelmäßig ins Haus,
Hausärzte machen Hausbesu-

che (nach Absprache). Zwölf
Personen leben zurzeit in dem
Gebäude, das direkt neben dem
Objekt „In der Heimat wohnen“
steht – zwei Männer und zehn
Frauen im Alter von 64 bis 88
Jahren. „Wir sind voll belegt“,
soWilhelm Köhler.

Die Angehörigen können je-
derzeit zu Besuch kommen, sie
unterstützen die Pflegemann-
schaft der Caritas, reinigen die
Zimmer ihrer dementen Ange-
hörigen, setzen sich zu ihnen,
sindeinfachda. „Wir habeneine
Betreuungs- und Verpflegungs-
mannschaft, die sich kaum än-
dert“, ergänzt Nicole Düsel. Im-
mer vertraute Gesichter – das
sei enorm wichtig bei den de-
menten Bewohnern.

Nicole und ihr Team organi-
sieren Freizeiten wie kleine
Ausflüge, Erzählnachmittage,
sie laden Therapiehunde, Kin-
dergartenkinder oder auch die
Pastoralreferentin ein und sie
begleitendieBewohnerauf Spa-
ziergängen.

Betreuer arbeiten in drei
Schichten

Wilhelm Köhler: „Das Gute an
der WG ist, es sind 15 Frauen
und zwei Männer in der Betreu-

ung tätig.“ Es gebe dieMorgen-
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freundlichen Räumen an ein fa-
miliäres Umfeld. Jeder Mieter,
jede Mieterin der WG hat ein
eigenes Zimmer, immer zwei
Personen teilen sich ein Bade-
zimmer.

Um die anfallenden Kosten
kümmernsichdieAngehörigen:
sie schließen einen Vertrag mit
der Caritas über die Pflege und
Betreuung, sie unterzeichnen
den Mietvertrag und sie han-
deln gemeinsam. Sie kümmern
sich um Investitionskosten und
den Verpflegungssatz. Die Pfle-
gekasse beteiligt sich natürlich
an den Kosten: Wer in der WG
lebt, hat mindestens Pflegegrad
2.

Zusammenarbeitmit der
Caritas

Dringend erforderlich ist auch
eine Vorsorgevollmacht für den
Angehörigen oder Verwandten.
„Die WG gibt es seit 2016, die
ersten Mieter gründeten eine
GbR. Die Initiative kam von der
Caritas“, erklärt Wilhelm Köh-
ler, Sprecher der WG. Es ist die
erste und einzigeWG dieser Art
in der Region – die nächste be-
findet sich in Nürnberg.

Die Baufirma Raab hatte das
Gebäude behindertengerecht
und barrierefrei errichtet. Die
Zimmer sind 14 Quadratmeter
groß, nach Wunsch und Ge-
schmack der Bewohner einge-
richtet. Fußpfleger und Friseur
kommen regelmäßig ins Haus,
Hausärzte machen Hausbesu-

che (nach Absprache). Zwölf
Personen leben zurzeit in dem
Gebäude, das direkt neben dem
Objekt „In der Heimat wohnen“
steht – zwei Männer und zehn
Frauen im Alter von 64 bis 88
Jahren. „Wir sind voll belegt“,
soWilhelm Köhler.

Die Angehörigen können je-
derzeit zu Besuch kommen, sie
unterstützen die Pflegemann-
schaft der Caritas, reinigen die
Zimmer ihrer dementen Ange-
hörigen, setzen sich zu ihnen,
sindeinfachda. „Wir habeneine
Betreuungs- und Verpflegungs-
mannschaft, die sich kaum än-
dert“, ergänzt Nicole Düsel. Im-
mer vertraute Gesichter – das
sei enorm wichtig bei den de-
menten Bewohnern.

Nicole und ihr Team organi-
sieren Freizeiten wie kleine
Ausflüge, Erzählnachmittage,
sie laden Therapiehunde, Kin-
dergartenkinder oder auch die
Pastoralreferentin ein und sie
begleitendieBewohnerauf Spa-
ziergängen.

Betreuer arbeiten in drei
Schichten

Wilhelm Köhler: „Das Gute an
der WG ist, es sind 15 Frauen
und zwei Männer in der Betreu-

ung tätig.“ Es gebe dieMorgen-
schicht mit meist hauswirt-
schaftlichen Tätigkeiten, die
Mittagsschicht mit Essensvor-
bereitung und Kochen. Hierbei
würden die Bewohner je nach
Gesundheitszustand mit einge-
bunden. Die Abendschicht brin-
ge die Bewohner zu ihren Zim-
mern und mache sie bettfertig.
Wilhelm Köhler: „Konfession
spielt keine Rolle. Die WG lebt
durch dieMitarbeit derAngehö-
rigen.“
Interessierte können Wilhelm

Köhler telefonisch unter
09571/4516 erreichen, um sich
weitere Informationen zu holen.
Die WG kann nach Absprache
gern besichtigt werden.

Monika Schütz

� MANNSGEREUTH. Die
Feuerwehr lädt zum Kerwa-
sonntagam26.Maiab11Uhr ins
Feuerwehrhaus ein. Neben ver-
schiedenen Getränken sowie
Kaffee undKuchen erwarten die
Besucher fränkische Schman-
kerl sowie blaue Zipfel, Weiß-
würste und Leberkäse.

Für die musikalische Ausge-
staltung sorgt live die Blaska-
pelleMarktgraitz. FürdieKinder
ist das Spielmobil vor Ort. Wei-
ter gibt es Kinderschminken
und einen Luftballon-Wettbe-
werb. che

� BAD STAFFELSTEIN. Der
ADFC Obermain lädt am Sonn-
tag, 26. Mai, seine Mitglieder
undNichtmitglieder zueinerTa-
gesradtour ins Bamberger Um-
land ein.

Die Tour führt von Bad Staffel-
stein über Ebensfeld und Rat-
telsdorf zu einem Keller oder
Biergarten. Nach der Mittags-
rast geht die Fahrt nachBreiten-
güßbach und über Zapfendorf
zum Ausgangspunkt Bad Staf-
felstein zurück. Ein Kaffeestopp
ist eingeplant. Eine telefonische
Anmeldung ist bis Freitag, 24.
Mai, möglich. Die Strecke ist et-
wa 80 Kilometer lang, meist
eben und hügelig und ist für
Tourenrad, Mountainbike und
Pedelec geeignet. Treffpunkt ist
um 10 Uhr am Bahnhof in Bad
Staffelstein. Tourenleitung, Info
und Anmeldung: Max Rother,
Tel. 0151/56691344. Die Kosten
betragen drei Euro für Nichtmit-
glieder. red

Jeden Nachmittag um 15 Uhr ist Kaffeezeit – vertraute Rituale sindwichtig, weiß Nicole Düsel (grüner Pulli, Dritte
von rechts).

JederMieter hat sein Zimmer individuell mit Erinnerungen oder vertrauten
Bildern eingerichtet. Fotos: Monika Schütz

Wilhelm Köhler ist Sprecher der ein-
zigartigenWG.
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Selbstbestimmt leben
in der Demenz-WG
Menschen mit Demenz leben in Bad Staffelstein in einer Wohngemeinschaft zusammen

Kerwasonntag
bei der
Feuerwehr

Kellertour

� BAD STAFFELSTEIN. Die
ersten Anzeichen sind schlei-
chend, Termine werden verges-
sen, Namen entfallen, der Haus-
halt kann nicht mehr erledigt
werden. Nehmen die Symptome
dann zu, sind es meist die Ehe-
partner des oder der Betroffe-
nen, die sich der Diagnose De-
menz nicht oder noch nicht stel-
lenwollen.

„Papa, so geht’s nicht. Mama
muss irgendwann ins Pflege-
heim.“ Was die Kinder bei ihren
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den ausprobiert, letztendlich
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stätigt. Irgendwann ist es nicht
mehr möglich, den Demenz-Pa-
tienten zu Hause zu versorgen,
zubetreuen, rundumdieUhr für
ihn oder sie da zu sein.

Ein familiäres Umfeld
schaffen

Szenenwechsel. Es ist ein belie-
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menz-WG, 15 Uhr, Kaffeezeit.
Nicole Düsel, Leitende Kraft für
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